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Vorwort der Heraugeber 

zur Online-Ausgabe

Das „Historische Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen und Lippe“ wird 
fünf Jahre nach Erscheinen des letzten Teilbandes in einer digitalen Fassung online zu-
gänglich gemacht. Nachdem die vier Teilbände in Bibliotheken der ganzen Welt, von Je-
rusalem über London und Washington, verfügbar sind, erhoffen sich die Herausgeber des 
Gesamtwerks von der Online-Stellung weitere Impulse für die Erforschung der jüdischen 
Geschichte in Westfalen. Sie sind dankbar dafür, dass alle Autorinnen und Autoren – be-
ziehungswiese deren Erben – der einzelnen Artikel ihre Zustimmung zu einer elektroni-
schen Veröffentlichung erteilt haben. Dazu gibt auch die positive Resonanz auf das Hand-
buch Anlass. Die Rezensentinnen und Rezensenten würdigten einhellig die Absicht der 
Historischen Kommission für Westfalen, den Wissenstand zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
durch Ortsartikel und flankierende Überblicksartikel zu dokumentieren. 

Damit sind aber die Arbeiten an der jüdischen Geschichte in Westfalen keineswegs ab-
geschlossen. Allein durch die Digitalisierung von Archivbeständen werden neue Informa-
tionen bereitgestellt, die weitere Forschungen initiieren werden. Wie lebendig die regio-
nale Aufarbeitung der jüdischen Geschichte ist, zeigt die NRW-Bibliographie. Allein für 
2019/2020 wurden knapp 60 Beiträge zu Orten in Westfalen in Printmedien nachgewie-
sen. Die Historische Kommission für Westfalen wird deshalb allen an jüdischer Geschich-
te Interessierten in Westfalen und darüber hinaus auch künftig ein Forum bieten, um sich 
in unregelmäßigen Abständen über Quellen, Projekte und Arbeitsfortschritte auszutau-
schen. 2019 hat bereits ein erstes Treffen stattgefunden. Die Kommission wird auf dem 
Wege der Online-Publikation die erschienene neue Literatur vorstellen und ihre Internet-
seiten für weitere Grundlagenwerke öffnen. In gleicher Form sind bereits die Orts- und 
Personenregister zum Handbuch erschienen. 

Fundierte Kenntnisse zur jüdischen Geschichte in unserer Region sind vor dem Hinter-
grund der antisemitischen Proteste – nicht erst im Mai 2021, u. a. in Gelsenkirchen und 
Münster – nötiger denn je. Die Herausgeber fühlen sich unverändert diesem Ziel ver-
pflichtet, das schon die vieljährige Arbeit am Gesamtwerk so lohnend machte.

Münster und Paderborn, im Sommer 2021

Frank Göttmann  Karl Hengst (†)  Peter Johanek

Franz-Josef Jakobi  Wilfried Reininghaus
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Einführung 

Mit dem Teilband ‚Die Ortschaften und Territorien im heutigen Regierungsbezirk 
Arnsberg‘ des ‚Historischen Handbuchs der jüdischen Gemeinschaften in Westfalen 
und Lippe‘ liegt erstmals ein lexikalisches Nachschlagewerk vor, das alle Bereiche 
jüdischen Lebens in dieser Region umfasst.1 Für die Bearbeitung der 101 Ortsarti-
kel konnten 57 Autorinnen und Autoren, vor allem aus Archiven und Museen sowie 
sonstigen Kultur- und Bildungseinrichtungen, gewonnen werden – vier von ihnen 
sind seit Abfassung ihrer Beiträge leider bereits verstorben. Einführend greifen sechs 
Überblicksartikel – damit generelle Sachverhalte nur an einer zentralen Stelle erörtert 
werden müssen – gesamtgeschichtliche Entwicklungen in den einzelnen Territorien 
bis zur Auflösung des Alten Reiches auf. Sie beschreiben die jeweils eigenständige 
territoriale Judenpolitik im Herzogtum Westfalen (aufgeteilt in zwei Beiträge), im 
Fürstentum Siegen sowie in den Grafschaften Mark, Limburg und Wittgenstein. In-
formationen zur Geschichte der Reichsstadt Dortmund finden sich im Ortsartikel 
Dortmund. Der bereits erschienene vierte Band des Gesamtwerkes setzt die Darstel-
lung der Geschichte seit dem 19. Jahrhundert fort. Eine detaillierte Karte zeigt die im 
Band erwähnten jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften. Darauf eingetragen sind 
auch die von den preußischen Behörden – auf der Grundlage des Gesetzes ‚Über die 
Verhältnisse der Juden‘ vom 23. Juli 18472 – festgesetzten Synagogenbezirke, die in 
der Literatur bisher noch nicht systematisch erfasst und kartographisch dargestellt 
wurden. Veranschaulicht werden damit die meist in den 1850er Jahren umgesetzten 
behördlichen Vorgaben, nicht jedoch die bis dahin bestehenden Formen jüdischer 
Selbstorganisation. Nähere Erläuterungen dazu sind der Karte beigegeben. 

Ausgehend von dem landesgeschichtlichen Arbeitsauftrag der Historischen Kom-
mission für Westfalen, liegt dem Handbuch ein historischer, kein judaistischer Ansatz 
zugrunde, wobei zudem die innerjüdische Sicht der Dinge schon wegen fehlender 
Erschließung und Auswertung der entsprechenden Überlieferung weitgehend unbe-
rücksichtigt bleiben musste. 

1 Prinzipien der Darstellung

Absicht des Handbuchs ist es, die Geschichte aller jüdischen Gemeinden und Ge-
meinschaften – gemeint sind damit informelle Zusammenschlüsse von Juden – darzu-
stellen, wobei die Gleichgewichtigkeit sozialer, politischer, gesellschaftlicher, ökono-
mischer oder demographischer Aspekte sowie aller Perioden vom Mittelalter bis zum 

1 Zum Handbuchprojekt siehe: Freund Susanne/Reininghaus Wilfried, ‚Das Handbuch der 
jüdischen Gemeinden und Gemeinschaften in Westfalen und Lippe‘ – ein neues Projekt der 
Historischen Kommission für Westfalen. In: WF 53 <2003> 411–417; Freund Susanne/Jako-
bi Franz-Josef, Stadt und jüdisches Leben. In: Informationen zur modernen Stadtgeschichte 
2 <2005> 5–13; Jakobi Franz-Josef/Reininghaus Wilfried, Das Handbuch der jüdischen 
Gemeinschaften in Westfalen und Lippe – ein Projektbericht. In: Keller Manfred/Murken 
Jens (Hg.), Jüdische Vielfalt zwischen Ruhr und Weser. Erträge der dritten Biennale Musik & 
Kultur der Synagoge 2012/2013 <Berlin 2014> 93–112.

2 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 <Berlin 1847> 263–
278. Zu den 1846/47 in den Amtsblättern veröffentlichten Namenslisten: Duplica Eleonora 
(Hg.), Die Annahme fester Familiennamen der Juden in Westfalen. Die 1846/47 publizierten 
Verzeichnisse der preußischen Amtsblätter (= Materialien der Historischen Kommission für 
Westfalen 5) <Münster 2013>, http://www.lwl.org/hiko-download/HiKo-Materialien_005_
(2013).pdf. 
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Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg und zur gegenwärtigen Situation ange-
strebt wurde. Das Projekt trägt damit auf lokal- und regionalgeschichtlicher Ebene 
Tendenzen der Forschung zur jüdischen Geschichte Rechnung, Juden als aktiven und 
gestaltenden Teil der Gesellschaft3 und nicht vorwiegend unter den Prämissen des im 
ausgehenden 19. Jahrhundert aufkommenden rassischen Antisemitismus und der Ver-
folgung im Nationalsozialismus wahrzunehmen. Ziel ist es, vergleichbare Ergebnisse 
– wie sie vielfältige überregionale Forschungen präsentieren – auf lokaler und regio-
naler Ebene zu erreichen und somit eine ergänzende, gebündelte und aktualisierte Ge-
samtdokumentation unseres heutigen Wissens über das jüdische Leben in Westfalen 
und Lippe vorzulegen.4 Das Handbuch mit seinem umfassenden chronologischen und 
thematischen Überblick zur westfälisch-jüdischen Geschichte soll so als Grundlage 
für weiterführende wissenschaftliche Untersuchungen dienen.

2 Auswahlkriterien

Erfasst sind alle Orte des Regierungsbezirks Arnsberg, für die ein eigenständiges jüdi-
sches Leben, d. h. zumindest die Existenz eines Friedhofs bzw. einer Betstube, nach-
gewiesen ist. Dieses Verfahren stellte nicht nur methodisch, sondern auch inhaltlich 
ein Problem dar, denn die Kriterien ließen sich nicht immer strikt einhalten. Kleine 
jüdische Ansiedlungen, die entweder einer Nachbargemeinde angeschlossen waren 
oder nur für einen kurzen Zeitraum bestanden haben, erhielten keinen eigenen Bei-
trag, sondern finden Erwähnung in anderen Ortsartikeln. Ihre Erschließung ist über 
ein abschließendes, separates Register vorgesehen;5 ferner sind sie in der beiliegenden 
Karte verzeichnet. Diesbezüglich kann auch kein Anspruch auf Vollständigkeit erho-
ben werden, da erfahrungsgemäß immer noch weitere, bisher unbekannte jüdische 
Wohnorte bekannt werden können. Von Gemeinde wird dabei nur gesprochen, wenn 
in einem Ort regelmäßig Gottesdienste stattfinden konnten und Hinweise auf Ge-
meindeleben vorliegen. Eine jüdische Gemeinschaft hingegen geht lediglich von der 
Ansiedlung weniger Juden in kleinen Orten aus. Von einer Synagogengemeinde ist 
die Rede, wenn diese nach der Umsetzung des ‚Gesetzes über die Verhältnisse der 
Juden‘ vom 23. Juli 1847 in den 1850er Jahren diesen Status erhielt; die Bezeichnungen 
‚Synagogen-Gemeinde‘ und ‚Synagogen-Bezirk‘ wurden dabei synonym verwandt.6 

Inhaltlich reicht das Spektrum der Darstellung vom ersten vorliegenden Nachweis7 
bis zur heutigen Erinnerungskultur bzw. zur Entwicklung der wenigen nach dem 
Zweiten Weltkrieg wiedererstandenen jüdischen Gemeinden. Für die heutige politi-
sche Gliederung der Orte wurde die 1975 abgeschlossene kommunale Gebietsreform 
zugrunde gelegt. Den Mitgliedern des Herausgebergremiums und der Redaktion war 

3 Vgl. hierzu z. B. Lässig Simone, Jüdische Wege ins Bürgertum. Kulturelles Kapital und sozi-
aler Aufstieg im 19. Jahrhundert (= Bürgertum, NF 1) <Göttingen 2004>. 

4 Die forschungsgeschichtliche Einordnung und die Erläuterung der methodischen Grundsätze 
für das Handbuch insgesamt wurden in der Einführung des Generaliabandes vorgenommen: 
Freund Susanne (Hg.), Historisches Handbuch der jüdischen Gemeinschaften in Westfa-
len und Lippe. Grundlagen – Erträge – Perspektiven (= Veröffentlichungen der Historischen 
Kommission für Westfalen NF 11) <Münster 2013> 11–20.

5 Das Register wird in der digitalen Schriftenreihe der Historischen Kommission für Westfa-
len erscheinen (‚Materialien der Historischen Kommission für Westfalen‘), abrufbar über die 
Homepage der Historischen Kommission (http://www.lwl.org/LWL/Kultur/Historische-
Kommission), Gliederungspunkt ‚Publikationen‘.

6 Gesetz-Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten 1847 Nr. 30 <Berlin 1847> 270 (Ti-
tel II §§ 35, 36); Jahrbuch für die jüdischen Gemeinden Preußens auf das Jahr 5617 [1856] 78. 

7 Sowohl die Erstnennungen jüdischer Einwohner als auch die Angaben für die spätere Zeit 
geben nur erste Hinweise. Die Beschäftigung mit den Archivalien zeigt, dass jederzeit neue 
Informationen gefunden werden können.

Einführung
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von Anfang an das methodische Grundsatzproblem bewusst, das sich aus der Struktu-
rierung des Handbuchs nach den gegenwärtigen Verwaltungseinheiten und Ortschaf-
ten ergibt. Jüdisches Leben – sei es in kleineren Gemeinschaften und Familienverbän-
den, in Gemeinden oder Synagogenbezirken – lässt sich so nicht lückenlos erfassen. 
Die spezielle Mobilität und der weitreichende Aktionsradius einzelner Personen und 
Verwandtenkreise über Grenzen hinweg sowie deren gleichzeitige Präsenz an mehre-
ren Orten – bis hin zum Haus- und Grundbesitz – kommen auf diese Weise in ihrer 
ganzen Komplexität nicht in den Blick. Ein weiteres Problem ergab sich aus der unter-
schiedlichen Überlieferungs- und Forschungsgeschichte: Kleinere Orte mögen über-
gewichtet erscheinen, während größere aufgrund des beschränkten Gesamtumfangs 
des Bandes vergleichsweise konzentriert dargestellt werden mussten. 

Viele Einzelfragen hätten sich je nach Quellenlage in sehr unterschiedlichem Um-
fang beantworten lassen. Um ein überschaubares Handbuch vorzulegen, musste der 
Seitenumfang der einzelnen Ortsartikel jedoch limitiert werden. Soweit vertretbar set-
zen die Beiträge dennoch eigene Akzente und Schwerpunkte. Solche Unterschiede 
erklären sich aus regionalen Besonderheiten, aus dem unterschiedlichen Forschungs-
stand der Lokalgeschichte und der ungleichmäßigen Überlieferung. 

3 Gliederungsprinzip

Den Ortsartikeln liegt in erster Linie ein chronologisches Gliederungsprinzip zu-
grunde, wobei soziale, kulturelle, gesellschaftliche und politische Aspekte ebenso 
berücksichtigt werden wie demographische und ökonomische Entwicklungen. Alle 
Ortsartikel folgen einem einheitlichen Schema, so dass Vergleiche gezogen, Parallelen 
und Divergenzen sichtbar werden. Der allgemeine Aufbau eines Ortsartikels orien-
tiert sich aber auch an der Sachthematik. Details wie etwa die Beteiligung der Juden 
am politischen und gesellschaftlichen Leben oder die Angabe der Bevölkerungszahlen 
(Gliederungspunkt 2.2.1) in den Zeitschnitten 1843, 1858, 1871, 1895 und 1925 lassen 
die Vergleichbarkeit der Situation in den behandelten Orten – soweit sie in der ehema-
ligen preußischen Provinz8 lagen – zu. 

Am Anfang stehen kurze Informationen über wechselnde Zugehörigkeiten zu Ter-
ritorien und Verwaltungsbezirken (Gliederungspunkt 1), wobei die Zeit zwischen den 
Anfall an Preußen 1815 (Zugehörigkeit bis 1946) und der kommunalen Gebietsreform 
1975 aufgrund der einheitlichen gesetzlichen und strukturellen Rahmenbedingungen 
nicht dargelegt werden musste. Die anschließend aufgeführte erste amtliche Zuord-
nung einzelner jüdischer Gemeinschaften zu Synagogenbezirken schwankte in der 
Folgezeit zum Teil erheblich und entsprach häufig nicht der heute gültigen politischen 
Gemeindegliederung, die gleichwohl die Ordnung der Ortsartikel bestimmt. Diese 
Differenz ist bei der Suche nach bestimmten jüdischen Wohnorten zu bedenken.

Es folgen Ausführungen zur Geschichte der jüdischen Gemeinschaft des jeweiligen 
Ortes in zeitlichen Abschnitten (Gliederungspunkt 2). Berücksichtigung finden dar-
in auch die innere Gemeindestruktur und -verfassung sowie die Betätigung einzelner 
Mitglieder in der eigenen Gemeinschaft wie auch in Kultur und Wissenschaft und im 
politischen Umfeld. Die Beschreibung von Gemeindeeigentum (insbesondere Syna-
gogen und Friedhöfe) sowie von privaten Gebäuden in jüdischem Besitz erfolgt unter 
Gliederungspunkt 3. Dabei wird nur Grundsätzliches referiert und gegebenenfalls auf 

8 Fehlende Angaben in den Referenzjahren bedeuten, dass keine statistischen Angaben vor-
liegen, d. h. es wohnten in dem Ort zu dem Zeitpunkt keine Juden. In der gedruckten Preu-
ßischen Statistik für 1925 stimmt die aufgeführte Summe nicht immer mit der Addition der 
zuvor genannten einzelnen Zahlen überein, dies ist mit einem Ausrufezeichen in Klammern 
[!] kenntlich gemacht. Listen aus der Vormoderne, auch wenn sie zeitgleich erstellt wurden, 
enthalten manchmal unterschiedliche Angaben, hierauf wurde nicht gesondert verwiesen.

Einführung
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das einschlägige Werk von Elfi Pracht-Jörns verwiesen.9 Abschließend finden sich un-
ter Gliederungspunkt 4 Quellen und Literatur.

4 Benutzungshinweise

Weitere Hinweise zu einzelnen Gliederungspunkten:
•	 Da	die	Gesetzgebung	und	deren	praktische	Umsetzung	bei	Änderungen	der	terri-

torialen Zugehörigkeit 10 (Gliederungspunkt 1.2) zeitlich nicht immer übereinstimm-
ten oder durch militärische Besetzungen vorweggenommen wurden, werden teilweise 
zwei Jahreszahlen angegeben, z. B. 1806/07. 
•	 Für	Stadt	und	Land	galten	bis	in	das	19.	Jahrhundert	hinein	u.	a.	unterschiedliche	

Gesetze, aus diesem Grund werden Stadt- bzw. Wigboldrecht genannt. 
•	 Bei	der	Auflistung	der	Archivalien	(4.1)	sind	nicht	nur	die	benutzten	Bestände	der	

einzelnen Archive erwähnt, sondern – anders als im Münster-Band – nach Möglichkeit 
auch die Aktennummern. 
•	 In	4.2	werden	nicht	alle	vorhandenen	Abbildungen	aufgeführt.	
•	 In	Gliederungspunkt	4.3	 (gedruckte	Quellen)	werden	die	 für	die	Beiträge	 aus-

gewerteten Einzelartikel der Zeitungen – z.  B. ‚Israelitisches Familienblatt‘ – mit 
konkretem Datum nachgewiesen. Wurden mehr als drei Artikel für einen Beitrag 
ausgewertet, erfolgt nur die Angabe der Jahrgänge, um die Quellenangaben nicht zu 
überfrachten.
•	 Gliederungspunkte	entfielen,	wenn	keine	Informationen	dazu	vorlagen.
•	 Auf	einen	Anmerkungsapparat	wurde	bei	den	Ortsartikeln	verzichtet	und	statt-

dessen die benutzte Literatur summarisch zusammengefasst. 
•	 Auf	die	grundlegende	und	einschlägige	ortsübergreifende	Literatur	erfolgt	in	den	

Ortsartikeln des Bandes Arnsberg – wie schon im Band Detmold, aber anders als im 
Band Münster – kein gesonderter Hinweis, dieses Vorgehen war aufgrund des erheb-
lichen Umfanges des Bandes notwendig. Der Gliederungspunkt 4.4 führt deshalb nur 
ortsbezogene Literatur speziell zur jüdischen Geschichte auf. Die in den Ortsartikeln 
nur abgekürzt zitierten Werke sowie die einschlägige Überblicks-Literatur finden sich 
im zusammenfassenden Literaturverzeichnis am Ende des Bandes.
•	 In	den	Texten	entfällt	der	Zusatz	‚jüdisch‘,	wenn	der	Bezug	sich	aus	dem	Kontext	

ergibt. Ebenso wird nicht bei jeder Erwähnung des Haindorfschen Vereins, seit 1866 
Marks-Haindorf-Stiftung, auf dessen Standort Münster verwiesen. 
•	 Bei	den	Daten	in	Klammern	hinter	den	Herrschernamen	handelt	es	sich	um	Re-

gierungs-, nicht um Lebensdaten.
•	 Alle	Ortsnamen	erscheinen	grundsätzlich	in	der	heute	üblichen	Form.	Im	Orts-

register, das alle vier Bände erschließen wird, werden gegebenenfalls auch die landes-
sprachlichen Namen aufgeführt. 
•	 Die	 in	den	Quellen	unterschiedliche	Schreibweise	von	Personennamen	wird	 in	

den einzelnen Ortsartikeln weitgehend übernommen. 
•	 Quellenzitate	sind	mit	„doppelten	Anführungszeichen“	gekennzeichnet,	NS-Be-

griffe und Eigennamen von Firmen, Vereinen usw. mit ‚einfachen Anführungszei-
chen‘.
•	 In	das	Glossar	wurden	 ausgewählte	Begriffe	mit	 jüdischen	Betreffen	 –	 sowohl	

Religion und Kultus als auch jüdische Institutionen und rechtliche Sachverhalte, u. a. 

9 Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe in Nordrhein-Westfalen, Bd.  V: Regierungsbezirk 
Arnsberg <Köln 2005>. Abweichungen von den Angaben bei Pracht-Jörns wurden nicht 
gekennzeichnet.

10 Die genauen Daten der Zugehörigkeit zum Großherzogtum Berg und zum Großherzogtum 
Hessen (-Darmstadt) werden ebenso wenig angeführt wie die der Übergangszeit 1813–1815 
(preußisches Zivil-/Militärgouvernement zwischen Weser und Rhein).

Einführung
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aus der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft – aufgenommen. Die Schreibweise 
hebräischer Begriffe orientiert sich dabei am ‚Philo-Lexikon‘11.
•	 Am	Ende	des	Bandes	erleichtert	ein	alphabetisch	geordnetes	Verzeichnis	aller	in	

den Teilbänden für die drei Regierungsbezirke behandelten jüdischen Gemeinden und 
Gemeinschaften deren Auffinden, da sie sowohl die frühere Bezeichnung als auch die 
heutige politische Zugehörigkeit des Ortes aufführt.

Herausgeber und Redaktion 

11 Philo-Lexikon. Handbuch des jüdischen Wissens <ND der 3. Auflage von 1936, Frankfurt 
1992>.

Einführung



Liste der Ortsartikel 

Alme → Brilon-Alme
Altena
Annen → Witten-Annen
Anröchte
Aplerbeck → Dortmund-Aplerbeck
Arnsberg
Arnsberg-Hüsten
Arnsberg-Neheim
Attendorn
Bad Berleburg
Bad Berleburg-Elsoff
Bad Berleburg-Schwarzenau
Bad Laasphe
Bad Sassendorf-Ostinghausen
Bad Westernkotten → Erwitte-Bad Westernkotten
Balve
Belecke → Warstein-Belecke
Beringhausen → Marsberg-Beringhausen
Berleburg → Bad Berleburg
Bigge → Olsberg-Bigge
Blankenstein → Hattingen-Blankenstein
Bochum
Bochum-Wattenscheid
Bödefeld → Schmallenberg-Bödefeld
Bork → Selm-Bork
Brambauer → Lünen-Brambauer
Brilon
Brilon-Alme
Brilon-Madfeld
Büderich → Werl-Büderich
Burgholdinghausen → Kreuztal-Burgholdinghausen
Dorstfeld → Dortmund-Dorstfeld
Dortmund
Dortmund-Aplerbeck
Dortmund-Dorstfeld
Dortmund-Hörde
Dortmund-Mengede
Dortmund-Wickede
Eickelborn → Lippstadt-Eickelborn
Elsoff → Bad Berleburg-Elsoff
Ergste → Schwerte-Ergste
Erwitte
Erwitte-Bad Westernkotten
Erwitte-Horn
Eslohe
Eslohe-Wenholthausen
Essentho → Marsberg-Essentho



106

Finnentrop-Lenhausen
Fröndenberg
Geseke
Gevelsberg
Giershagen → Marsberg-Giershagen
Hagen
Hagen-Hohenlimburg
Hallenberg
Hamm
Hattingen
Hattingen-Blankenstein
Heddinghausen → Marsberg-Heddinghausen
Hemer
Hennen → Iserlohn-Hennen
Herbede → Witten-Herbede
Herdecke
Herne
Herne-Wanne-Eickel
Herzfeld → Lippetal-Herzfeld
Hilchenbach
Hohenlimburg → Hagen-Hohenlimburg
Hörde → Dortmund-Hörde
Horn → Erwitte-Horn
Hovestadt → Lippetal-Hovestadt
Hüsten → Arnsberg-Hüsten
Iserlohn
Iserlohn-Hennen
Iserlohn-Oestrich
Kamen
Körbecke → Möhnesee-Körbecke
Kreuztal-Burgholdinghausen
Kreuztal-Littfeld
Laasphe → Bad Laasphe
Langenei → Lennestadt-Langenei
Lenhausen → Finnentrop-Lenhausen
Lennestadt-Langenei
Lennestadt-Oedingen
Lipperode → Lippstadt-Lipperode
Lippetal-Herzfeld
Lippetal-Hovestadt
Lippetal-Oestinghausen
Lippstadt
Lippstadt-Eickelborn
Lippstadt-Lipperode
Littfeld → Kreuztal-Littfeld
Lüdenscheid
Lünen
Lünen-Brambauer
Madfeld → Brilon-Madfeld
Marsberg-Beringhausen
Marsberg-Essentho
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Marsberg-Giershagen
Marsberg-Heddinghausen
Marsberg-Niedermarsberg
Marsberg-Obermarsberg
Marsberg-Padberg
Marsberg-Udorf
Medebach
Meinerzhagen
Menden
Mengede → Dortmund-Mengede
Meschede
Möhnesee-Körbecke
Neheim → Arnsberg-Neheim
Neuenkleusheim → Olpe-Neuenkleusheim
Neuenrade
Niedermarsberg → Marsberg-Niedermarsberg
Obermarsberg → Marsberg-Obermarsberg
Oedingen → Lennestadt-Oedingen
Oestereiden → Rüthen-Oestereiden
Oestinghausen → Lippetal-Oestinghausen
Oestrich → Iserlohn-Oestrich
Olpe
Olpe-Neuenkleusheim
Olpe-Rhode
Olsberg-Bigge
Ostinghausen → Bad Sassendorf-Ostinghausen
Padberg → Marsberg-Padberg
Plettenberg
Rhode → Olpe-Rhode
Rüthen
Rüthen-Oestereiden
Scheidingen → Welver-Scheidingen
Schmallenberg
Schmallenberg-Bödefeld
Schwarzenau → Bad Berleburg-Schwarzenau
Schwelm
Schwerte
Schwerte-Ergste
Selm-Bork
Siegen
Soest
Stockum → Sundern-Stockum
Sundern-Stockum
Udorf → Marsberg-Udorf
Unna
Wanne-Eickel → Herne-Wanne-Eickel
Warstein
Warstein-Belecke
Wattenscheid → Bochum-Wattenscheid
Welver-Scheidingen
Wenholthausen → Eslohe-Wenholthausen

Liste der Ortsartikel



108

Werl
Werl-Büderich
Werne
Wickede → Dortmund-Wickede
Winterberg
Witten
Witten-Annen
Witten-Herbede
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Gliederungsschema der Ortsartikel

1 KURZINFORMATION

1.1 Ort, Kreiszugehörigkeit
1.2 Staatliche und kultische Zugehörigkeit 

2	 GESCHICHTE,	ORGANISATION	UND	TÄTIGKEITSFELDER	
 DER JÜDISCHEN GEMEINSCHAFT

2.1 Geschichte der Gemeinschaft
2.1.1 Jüdisches Leben bis zum Ende des Alten Reiches
2.1.2 Jüdisches Leben im 19. Jahrhundert und in der Weimarer Republik 
2.1.3 Jüdisches Leben in der Zeit des Nationalsozialismus
2.1.4 Neuanfänge in der Nachkriegszeit und Erinnerungskultur

2.2 Verfassung, Organisation und Tätigkeitsfelder der Gemeinschaft
2.2.1 Innere und äußere Organisation 
2.2.2 Kultus und Kultusort 
2.2.3 Schul- und Religionsunterricht
2.2.4 Soziale Betätigung

2.3 Tätigkeitsfelder einzelner Gemeindemitglieder
2.3.1 Amts- und Funktionsträger 
2.3.2 Herausragende Persönlichkeiten
2.3.3 Beteiligung an politischen und sonstigen Vereinigungen 

3	 BAU-	UND	KUNSTDENKMÄLER

3.1 Gemeindeimmobilien
3.2 Wohnhäuser, gewerbliche und industrielle Anlagen
3.3 Friedhöfe

4 QUELLEN UND LITERATUR

4.1 Archivalien 
4.2 Fotos, Gemälde, Ansichten, Grundrisse und Lagepläne 
4.3 Gedruckte Quellen, Quellensammlungen, Findbücher, Regesten- 
 und Nachschlagewerke
4.4 Ortsbezogene Literatur
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Juden in Bochum und Wattenscheid. Die Jahre 1933–1945 in Berichten, Bildern und 
Dokumenten <Bochum 1993>. – Wagner Johannes Volker, Hakenkreuz über Bo-
chum. Machtergreifung und nationalsozialistischer Alltag in einer Revierstadt <Bo-
chum 1983>. – Wahlig Henry, Einwurf. Hakoah Bochum, die vergessenen Meister 
von der Castroper Straße. In: Ders. u. a., „Anne Castroper“. Ein Jahrhundert Fussball 
mitten in Bochum. 100 Jahre Fussball an der Castroper Straße <Göttingen 2011> 41–
43. – Ders., Die vergessenen Meister, Die jüdische Sportgruppe Bochum 1925–1938. 
In: Centrum Judaicum Berlin (Hg.), Kicker. Kämpfer. Legenden. Juden im deutschen 
Fußball. Stadionmagazin zur Ausstellung der Stiftung Neue Synagoge – Centrum Ju-
daicum <Berlin 2006> 30–39. Zugleich in: SportZeiten 8,2 <2008> 61–80. – Ders., 
„Wunden aller Art“. Die jüdische Gemeinde Bochum 1945/46 im Spiegel weiterer 
Gemeindegründungen der unmittelbaren Nachkriegszeit. In: Bochumer Zeitpunk-
te 1 <2007> 23–40. – Weber Britta, Das Schicksal jüdischer Bürger in und aus Bo-
chum – eine exemplarische Regionalstudie <Magisterarbeit Bochum 1996> [im StA 
Bochum]. – Wilbertz Gisela, Synagogen und jüdische Volksschulen in Bochum und 
Wattenscheid. Ein Quellen- und Lesebuch <Bochum 1988>. – Dies., Synagoge und 
jüdische Volksschule in Bochum. In: Der Märker 38 <1989> 16–28 u. 58–70. – Dies., 
Geschichte der jüdischen Friedhöfe in Bochum. In: Keller/Wilbertz (Hg.), Spuren 
im Stein 43–50. – Dies., Jüdische Friedhöfe im heutigen Bochumer Stadtgebiet (Bo-
chum, Wattenscheid, Stiepel) <Bochum 1988, ND aus: Der Märker 36 <1987> 3–20. 
– Wölk Ingrid, Antisemitismus, Rassismus und Propaganda. In: Stadtarchiv Bochum 
(Hg.), Vom Boykott bis zur Vernichtung 37–61. – Dies., Jüdisches Selbstverständnis 
und Gegenwehr. Ebd. 61–86. – Dies., Jüdische Jugend in Bochum. Ebd. 159–198. – 
Dies., Alfred Salomon, ein Bochumer Auschwitz-Überlebender berichtet. Ebd. 229–
254. – Dies., Philipp Würzburger und die Gründung des Stadtparks in Bochum. In: 
Wagner Johannes Volker (Hg.), Das Stadtarchiv – Schatzkammer, Forschungsstätte, 
Erlebnisort <Essen 2004> 157–163. – Dies., Erinnern tut Not. Zum Gedenken an Else 
Hirsch und andere Opfer der Shoa. Ebd. 210–214. – Dies., „Die Synagoge brannte 
schon lichterloh …“. Ebd. 203–209. – Dies., Das Außenkommando „Bochumer Ver-
ein“ des Konzentrationslagers Buchenwald. In: Schulte (Hg.), Konzentrationslager 
im Rheinland und in Westfalen 245–258. – Dies., Leo Baer. 100 Jahre deutsch-jüdische 
Geschichte. Mit den „Erinnerungssplittern eines deutschen Juden an zwei Weltkriege“ 
von Leo Baer und einem Vorwort von Gerd Krumeich <Essen 2016>.

Ingrid Wölk

BOCHUM-Wattenscheid

1.1 Stadt Bochum, Ortsteil Wattenscheid

1.2 Bis 1806/07 Gft. Mark (Brandenburg-Preußen); nach Wechsel der Territori-
al- und Verwaltungszugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs (GHztm. 
Berg) seit 1815 Kgr. Preußen. – Vor 1417 stadtähnliche Rechte einer Freiheit, 1876 
Stadtrechtsverleihung, 1926 kreisfreie Stadt, infolge der 1975 abgeschlossenen Ge-
bietsreform Teil der Stadt Bochum.

Laut Statut von 1856 bildeten die Juden aus Wattenscheid und aus den zum Amt 
Wattenscheid gehörenden Gemeinden (u. a. Königssteele, Freisenbruch, Gelsenkir-
chen, Schalke, Braubauerschaft, Bulmke und Ückendorf) eine Untergemeinde der Sy-
nagogengemeinde Hattingen. 

Bochum-Wattenscheid
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2.1.1 Bereits vor 1481 lebten Juden in Wattenscheid. 1511 verlängerte Herzog Jo-
hann II. von Kleve-Mark das Geleit des Seligmann und seiner Familie, „woenhafftich 
tot Wattenschede“ um zwei Jahre – das Geleit hatte noch sein 1481 gestorbener Vater 
(Johann I.) ausgestellt. Seligmann erhielt die Auflage, keinen Geldhandel zu treiben. 
Auch um 1500 sind Juden für Wattenscheid belegt, 1511 werden jüd. Bedienstete in 
Geleitbriefen genannt. 1551 erteilte der Herzog von Cleve einem Juden in Watten-
scheid einen Schutzbrief. Weitere jüd. Präsenz ist für das 17. Jh. belegt, so für 1612 
Meyer, für 1642 Hertz und Abraham. 1652 kauften Juden ein Grundstück zur Anlage 
eines Friedhofes. 1661 wurden Gumpert Levi, Joost Isaac, Abraham Selichman, Jacob 
Knopf, Isaac Davidt, Abraham Lazarus für Wattenscheid vergeleitet. Die Feuerstät-
tenliste nennt für 1664 Aaron, Abraham, Jakob, Abraham Salomon, Gumpel und Jost. 
1668 ist der Metzger Jakob erwähnt. 

Geschäftliche Kontakte mit kirchlichen Stellen in Wattenscheid sind für das 17. und 
das 18. Jh. belegt. In den 1680er Jahren reparierte der Jude Bernd die Fenster der kath. 
Kirche in Wattenscheid. 1689 lieh der kath. Kirchmeister 5 Rtlr. vom Juden Samuel für 
die Reparatur der Kirchhofsmauer, 1691 kauften David und Samuel Gegenstände aus 
dem Nachlass des Vikars. 1695 lieh sich das kath. Kirchspiel 46 Rtlr. von David Jakobs 
für die neue Eindeckung des Kirchturms, 1702 tilgte man die Schuld. 1742 lieh der 
Schutzjude Isaak Samuel dem luth. Konsistorium 50 Rtlr. zu acht Prozent Zinsen zur 
Bezahlung der Orgel. 1763 engagierten sich u. a. die Juden Isaak, Moses, Samuel und 
Simon zu Gunsten der luth. Kirche.

Namentlich genannt werden für das 18. Jh. folgende in Wattenscheid ansässige Ju-
den: 1712 Davidt, 1721 Itzig, 1722 bis 1724 Isaac Samuel, 1730 Jakob Meier und 1735 
Philip Jordan; 1737 lebten im Ort insgesamt 34 Juden. 1740 wird Arnd Bernd erwähnt, 
1747 Samuel Hertz und dessen Enkel Arnd Hertz sowie 1755 Samuel Isaak. 1766 wa-
ren alle Wattenscheider Juden als Pfandleiher, Schlachter oder in beiden Berufen tätig. 
Ihr Vermögen wurde angegeben für Isaak Mannes mit 1000 Rtlr., für Bernd Joseph 
mit 200 Rtlr., für Herz Seligmann und Aaron Herz mit 150 Rtlr. sowie für Samuel 
Isaak mit 100 Reichstaler. Als Isaak Mannes 1768 um eine Niederlassungserlaubnis 
als Extraordinarius in Wattenscheid bat, äußerte die Kriegs- und Domänenkammer in 
Kleve Bedenken, da auch sein Vater nur den Status eines außerordentlichen Schutzju-
den hatte. In den 1770er Jahren finden sich in Wattenscheid Simon Manns und Meier, 
1780 Samuel Isaak, in den 1790er Jahren Abraham Samuel, Abraham Coppel, Philip 
Herz und Isaak Lazarus. Von den acht Familienvorständen des Jahres 1737 verdienten 
zwei ihren Lebensunterhalt als Händler bzw. Trödler, drei als Schlachter und drei als 
Glaser; für 1766 sind ein Pfandleiher sowie je zwei Schlachter und Händler vermerkt. 
1796 lebten ein ordentlicher und drei außerordentliche Schutzjuden mit ihren Famili-
en in Wattenscheid. Vor 1800 gab es nur jüd. Schlachter im Ort.
2.1.2 In einem Bericht des Wattenscheider Bürgermeisters von 1818 heißt es, die 14 
Juden betrieben Handel und Viehhandel, sie seien ‚schädlich‘ für die christl. Händ-
ler, da sie die Landbevölkerung mit überteuerten Waren täuschten. Skeptisch fügte 
er hinzu: „Die durch die Fremdherrschaft den Juden gewordene vollkommene bür-
gerliche Freyheit scheint wohl wenig Einfluß auf deren bürgerliche Verbesserung um 
Bildungsanstalten gehabt zu haben“. 1827 lebten in Wattenscheid acht jüd. Familien: 
Philipp Moses Würzburger, Pferdehändler Philipp Herz (später Weinberg), Handels-
mann Philipp Herz (später Weinberg), Abraham Coppel, Israel Salomon, Joel Salo-
mon, Raphael Salomon (später Ostwald) und Nathan Herz (später Röttgen). 1846 
waren in Wattenscheid als selbständig tätige Juden verzeichnet die Handelsmänner 
Abraham Moses Jacobi, Salomon Raphael Ostwald, Herz Nathan sen. Röttgen, Herz 
Nathan jun. Röttgen, Aron Nathan Röttgen, Emmanuel Joel Stern, Jacob Joel Stern, 
Israel Salomon Stern, Salomon Joel Stern, Schönchen Joel Stern, Philipp Herz Wein-
berg, Samuel Philipp Weinberg, die Kauffrau Witwe Philipp Moses Würzburger, die 

Bochum-Wattenscheid



228

Händlerin Rosa Jacobi, der Lumpensammler Joseph Gumperz Rosendahl, der Tage-
löhner Philipp Israel Spiero, der Tabakfabrikant Michael Nathan Röttgen, der Privat-
lehrer Isaac Steinweg sowie ohne Berufsangabe Friederica Moses Jacobi, Julie Jacobi, 
Witwe Herz Philipp Weinberg, Sophie Philipp Weinberg, Abraham Coppel Wolf, Re-
gina Würzburger und Rosa Würzburger. Die erblichen Familiennamen hat die Mehr-
zahl der Genannten zuvor nicht geführt.

Am Ende des 19. Jh. gab es in Wattenscheid einen ‚antisemitischen Verein‘. Aus Zei-
tungsberichten geht hervor, dass mehrmals die Scheiben der Synagoge und der Schule 
eingeworfen wurden. Es gab aber auch Unterstützung, so beteiligten sich etwa an der 
Synagogentombola auch Nichtjuden. In der lokalen Tageszeitung wurde regelmäßig 
auf jüd. Veranstaltungen hingewiesen, jüd. Metzger annoncierten darin. In einer Liste 
der Wahlberechtigten für die Repräsentantenwahl 1901 werden folgende Berufe ge-
nannt: 22 Kaufleute, sieben Händler, drei Metzger, drei Arbeiter, zwei Verkäufer, zwei 
Klempner, je ein Arzt, Lehrer, Commis und Hausierer, außerdem sieben Privatiers 
bzw. Rentner. In den ersten beiden Jahrzehnten des 20. Jh. waren zahlreiche Firmen 
mit jüd. Inhabern im Handelsregister des Amtsgerichts Wattenscheid eingetragen: 
Die Konfektions- und Manufakturwarengeschäfte, Kurzwaren- und Modehändler 
Gebr. Alsberg, Philipp Flatow, Sally Hess & Co., Gebr. Kaufmann, Leopold Lewin, 
M. Samuelsdorff, Levy Spiero, Raphael Spiero und J. Winter, die beiden Kaufhäu-
ser Joseph Rosenthal und Rosenthal & Co., das Bankgeschäft Moritz Samuelsdorff, 
die Möbelhandlungen Alfred Kraus (Inh. Julius Stern) und David Röttgen, ferner die 
Betriebe von Salomon Fryda (Eisen- u. Holzwaren), S. Habermann (Beleuchtungs-
körperfabrik), Abraham Kaufmann (Altwaren), Lina Löwenstein (Haushaltswaren), 
L. Röttgen & Co. (Inh. Nathan Leeser Röttgen), Moritz Röttgen (Nähartikel), Karl 
Salomon (Lebens- und Futtermittel), ferner die Viehhandlungen von Nathan und 
Meier Röttgen sowie Israel Spiero jun., schließlich die Metzgerei von Isaak Sondhei-
mer. In den 1920er Jahren finden sich im Handelsregister zudem die Witwe D. Levy & 
Sohn (Kon fek tionshaus), ferner die Fa. Künstler & Löwy (Textilwaren) sowie Robert 
Samu elsdorff & Pöhler (Bürstenfabrik), in den 1930er Jahren Arthur Heymann (‚Re-
cord Schuh‘) und Abraham Kaufmann (Altwaren).

Mindestens von 1898 bis 1920 bestand die Abteilung Gelsenkirchen-Wattenscheid 
des ‚Vereins für jüdische Geschichte und Literatur‘ mit etwa 100 Mitgliedern. Dem 
Vorstand gehörte Dr. Bonnin an, Schriftführer war Lehrer Oppenheim. In der Rub-
rik ‚Wattenscheider Feldpostbriefe‘ veröffentlichte die Tageszeitung auch solche von 
Juden. 1921 wurde auf dem jüd. Friedhof ein Denkmal für die Gefallenen der jüd. 
Gemeinde eingeweiht, zu ihnen gehörten Dr. Robert Bonnin, Rudolf Spiero, Walter 
Spiero, Siegfried Stern und Adolf Winter.
2.1.3 1933 musste Samuel Oppenheim sein Amt als Lehrer und Konrektor der Freien 
Schule niederlegen. Rechtsanwalt Dr. Felix Röttgen wurde verhaftet, wegen Unhalt-
barkeit der gegen ihn erhobenen Vorwürfe jedoch später wieder freigelassen. Im April 
1933 wurden jüd. Geschäfte in Wattenscheid boykottiert, jüd. Kaufleute im Laufe des 
Jahres aus dem Wattenscheider Gewerbeverein gedrängt. Die Tageszeitung druckte 
keine Anzeigen jüd. Geschäfte mehr, Mitte 1933 verschwanden auch die Hinweise auf 
den Synagogengottesdienst. Mitte 1936 heißt es in einem Bericht über jüd. Verbände, 
Juden aus Wattenscheid seien Mitglieder der Ortsgruppe Gelsenkirchen der ‚Zionis-
tischen Vereinigung für Deutschland‘. Es existierte außerdem eine eigene Ortsgruppe 
des ‚Verbandes polnischer Juden‘ (früher Verband ostjüdischer Organisationen). Im 
Juli 1935 erließ der Oberbürgermeister von Wattenscheid ein Einkaufsverbot für Be-
amte, Angestellte und Lehrer in jüd. Geschäften. Im Aug. 1936 pachtete die Helmut 
Horten GmbH das Kaufhaus von Salli Hess in Wattenscheid, ein Kauf scheiterte an 
einer Denunziation. Nach einer Gerichtsverhandlung ging das Kaufhaus – nach einer 
Intervention des Gauamtes – zu einem erheblich reduzierten Miet- und Kaufpreis im 
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Sept. 1936 an die Fa. Horten über; ein jüd. Lehrling durfte seine Lehrzeit fortsetzen. 
Die Vereinigten Elektrizitätswerke in Bochum übermittelten dem Gauwirtschafts-
berater eine Liste mit 35 Namen von Nichtjuden, die in einem jüd. Installationsge-
schäft in Wattenscheid eingekauft hatten, „zur zweckmäßigen Verwendung“. 1936 
schloss sich die jüd. Gemeinde Wattenscheid dem neu eingerichteten Bezirksrabbinat 
Bochum-Herne unter dem liberalen Rabbiner Dr. Joseph Kliersfeld an, zu dem auch 
Witten und Wanne-Eickel gehörten. Die letzten Repräsentantenwahlen wurden in der 
jüd. Gemeinde 1937 durchgeführt.

Im Rahmen der reichsweiten ‚Polenaktion‘ von Okt. 1938 wurden aus Watten-
scheid neben Markiel Emer auch die Familien Spiegel (drei Personen) und Wasser-
mann (vier Personen) an die polnische Grenze abgeschoben. Am Morgen des 10. Nov. 
1938 brannte die Synagoge in der Oststr. bis auf die Umfassungsmauern nieder, die 
Feuerwehr verhinderte lediglich ein Übergreifen des Feuers auf die Nachbarhäuser. 
Schaufenster jüd. Geschäfte wurden zertrümmert, die Besitzer mussten im Laufe des 
Tages die Schäden hinter Bretterverschlägen verbergen. Mindestens drei jüd. Männer 
aus Wattenscheid wurden mehrere Wochen im KZ Sachsenhausen inhaftiert. Etliche 
Wattenscheider Juden emigrierten in die Niederlande, wurden von dort aber nach der 
Besetzung durch die deutsche Armee deportiert. Lehrer Samuel Oppenheim konnte 
1939 nach Südafrika flüchten. Auf der Grundlage des ‚Gesetzes über Mietverhältnisse 
mit Juden‘ vom 30. April 1939 wurde die ehemalige jüd. Schule (Voedestr. 19) zum 
‚Judenhaus‘ erklärt. Von dort aus wurden die letzten Wattenscheider Juden deportiert. 
Sie gehörten zu den Transporten im Jan. 1942 ins Ghetto Riga, im April 1942 ins Ghet-
to Zamość (etwa acht Personen u. a. aus den Familien Fryda und Groß), im Juli 1942 
ins Ghetto Theresienstadt sowie 1942 und 1943 ins KZ Auschwitz. 
2.1.4 Einzelne Juden – u. a. Albert Ullmann – kehrten nach Ende der NS-Herrschaft 
nach Wattenscheid zurück. Auf dem jüd. Friedhof wurde 1972 ein Gedenkstein für 
die Opfer der Shoa aufgestellt. Seit 1990 befindet sich eine Gedenktafel an der Stelle, 
wo die Synagoge gestanden hatte; die Tafel wurde im Nov. 2010 mit Hakenkreuzen 
beschmiert. Seit 2005 beteiligt sich Wattenscheid an der Aktion ‚Stolpersteine‘.

2.2.1 Die Anzahl jüd. Familien in Wattenscheid betrug 1642 zwei, 1664 sechs, 1711 
drei, 1728 zehn und 1737 acht. 1766 gab es fünf Familien, 1796 waren es vier Familien 
mit 13 Personen. 1803 lebten 40 Juden im Ort, 1843 waren es 69 und 1858 dann 67. 
Im Jahr 1871 waren von 5074 Einwohnern 3521 kath., 1423 ev. und 130 jüd. Glaubens, 
1895 von 15 353 Einwohnern 9047 kath., 6091 ev., 203 jüd. Glaubens, zwölf waren 
andere Christen. Beruhend auf der Volkszählung von 1925 waren im Stadtkreis Wat-
tenscheid beim Gebietsstand des Jahres 1926 von 60 823 [!] Einwohnern 31 101 kath., 
28 051 ev., 192 Juden und 103 sonstige Christen; beim Gebietsstand des Jahres 1931 
waren 1925 von 62 870 Einwohnern 32 086 kath., 28 160 ev., 202 Juden, 966 andere 
Christen, 1456 bekenntnislos oder Bekenner anderer Religionen. 1932 gab es 160 Ju-
den in Wattenscheid. In der Gemeinde Königssteele (heute Stadt Essen) lebten 1858 
sechs Juden; 1871 waren von 2712 Einwohnern 1643 kath., 1043 ev., 24 jüd. Glaubens 
und zwei gehörten anderen christl. Gemeinden an; 1895 waren von 3525 Einwohnern 
2026 kath., 1465 ev. und 34 jüd. Glaubens. In Freisenbruch (heute ebenfalls Essen) wa-
ren 1895 von 4260 Einwohnern, 2845 kath., 1405 ev. und zehn jüd. Glaubens. Zur Un-
tergemeinde Wattenscheid gehörten bis 1874 auch Gelsenkirchen und heutige Orts-
teile. In Gelsenkirchen lebten 1843 und 1858 jeweils 31 Juden; 1871 waren von 7825 
Einwohnern 5389 kath., 2329 ev., 96 jüd. Glaubens und elf gehörten anderen christl. 
Gemeinden an. In Schalke (1903 nach Gelsenkirchen eingemeindet) waren 1871 von 
3763 Einwohnern 2364 kath., 1393 ev. und sechs jüd. Glaubens. 

Laut Statut von 1856 gehörten Wattenscheid und die zum Amt Wattenscheid ge-
hörenden Gemeinden (u. a. die heute zu Essen zählenden Gemeinden Königsstee-
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le und Freisenbruch, ferner Gelsenkirchen mit seinen heutigen Stadtteilen Schalke, 
Braubauerschaft bzw. Bismarck, Bulmke und Ückendorf) als Untergemeinde zum 
Synagogenbezirk Hattingen. Jedoch lebten zu diesem Zeitpunkt nur in Wattenscheid, 
Gelsenkirchen und Königssteele Juden. Im Statut war festgelegt: „Die Mitglieder der 
Untergemeinde zu Wattenscheid tragen ihre Cultuskosten und sonstigen speziellen 
Bedürfnisse allein und ohne Concurrenz der Hauptgemeinde.“ Dennoch stimmte 
Herz Röttgen aus Wattenscheid als drittes Vorstandsmitglied dem Statutenentwurf 
der beiden Hattinger Vorsteher nicht zu. Da die Mehrheit der Mitglieder der geplanten 
Synagogengemeinde Hattingen Juden aus Wattenscheid und Gelsenkirchen bildeten, 
die ihre Belange nicht genügend berücksichtigt sahen, strebten sie ihre Selbständigkeit 
an. 1874 erreichten sie ihr Ziel: Gelsenkirchen und die Orte des 1868 gebildeten Amtes 
Gelsenkirchen (u. a. Schalke, Braubauerschaft bzw. Bismarck und Bulmke) trennten 
sich von der Untergemeinde Wattenscheid und bildeten eine eigene Gemeinde. 1875 
löste sich dann auch Wattenscheid von Hattingen und gründete eine eigenständige 
Synagogengemeinde, zu der auch die Juden in den Gemeinden des Amtes Watten-
scheid (u. a. Freisenbruch, Günnigfeld, Höntrop, Königssteele, Leithe und Westenfeld 
gehörten). Die Juden aus Freisenbruch und Königssteele schlossen sich 1890 der Syn-
agogengemeinde Steele (heute Essen) an. 1907 gehörten 30 Juden aus Ückendorf, acht 
aus Günnigfeld sowie einzelne Juden aus Westenfeld, Höntrop und Leithe zur Syn-
agogengemeinde Wattenscheid. Die Juden in Ückendorf (seit 1876 Amt Ückendorf) 
schlossen sich 1908 Gelsenkirchen an. 1930 betrug der Wattenscheider Gemeindeetat 
6000 M, 1932 gab es 50 Steuerzahler. Die Gemeinde war Mitglied des DIGB.
2.2.2 Im 17. und 18. Jh. fanden die Gottesdienste vermutlich in Privaträumen statt. 
1818 versammelten sich die Juden im Haus des Gemeindemitglieds Philipp Herz (spä-
ter Weinberg) in der heutigen Oststr. 12. Mit dem verstärkten Zuzug von Juden plante 
die Gemeinde, einen Neubau auf einem von ihr erworbenen Grundstück direkt an der 
Oststr. zu errichten, wurde von den Behörden jedoch angewiesen, den Bau im rück-
wärtigen Bereich zu realisieren. Zudem durfte das Gebäude laut einer Kabinettsorder 
von 1827 äußerlich nicht als Synagoge erkennbar sein, sondern sollte „nur als ein Haus 
errichtet werden“. 1829 erfolgte die Einweihung der kleinen Synagoge. Um die Kos-
ten von 945 Rtlr. aufzubringen, nahmen die Wattenscheider Juden bei der Oberhof-
meisterin von Asbeck in Essen eine Anleihe auf. Zur deren Abzahlung erstellten die 
Gemeindemitglieder eine detaillierte Liste für freiwillige Abgaben, die fällig wurden 
beim Verkauf von Tieren, bei Zuspätkommen zum Gottesdienst oder für Kultushand-
lungen. Als sich die Gelsenkirchener Juden, die sich an den Baukosten der Watten-
scheider Synagoge beteiligt hatten, 1874 von der Wattenscheider Synagogengemeinde 
trennten, übernahmen sie einen Teil der Schulden. Pläne für einen Neubau der Syna-
goge am Ende des 19. Jh. scheiterten an fehlenden Finanzmitteln. Anfang des 20. Jh. 
wird ein Synagogenbauverein erwähnt, dem D. Röttgen vorstand. 1929 war eine neue 
Innenbemalung geplant. Im Nov. 1938 wurde die Synagoge weitgehend zerstört. Die 
Reste wurden noch während des Krieges überdacht und als Lagerraum genutzt. Nach 
dem Abbruch zu Beginn der 1980er Jahre entstand auf dem Grundstück ein Neubau. 
Die Juden in Gelsenkirchen feierten seit 1863 ihren eigenen Gottesdienst zunächst in 
angemieteten Räumen, seit 1885 in der neu erbauten Synagoge in Gelsenkirchen.
2.2.3 1731 wohnte ein jüd. Schulmeister bei Samuel Katz in Wattenscheid. 1818 
lobte der Bürgermeister, dass die wenigen Wattenscheider jüd. Familien 1818 „nicht 
allein ihren jüdischen Lehrer anständig besolden, sondern auch die Kinder männli-
chen Geschlechts täglichen Privatunterricht in der deutschen Sprache, Rechnen und 
Deutsch-Schreiben durch die christlichen Lehrer ertheilen lassen“. Philipp Israel ist 
1823 und 1825 als Lehrer genannt. Erster ausgebildeter Elementarlehrer war 1839 Aa-
ron Moses Barasch, 1843 versah Julius Heinrich Friedländer das Amt. Der christl. 
Schulinspektor zeigte sich 1863 sehr zufrieden mit der jüd. Elementar-Privatschule, 
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die von 25 Kindern aus Gelsenkirchen, Wattenscheid und Umgebung besucht wurde, 
und besonders vom Unterricht des Lehrers Mandel. Er hielt es für wünschenswert, die 
Einrichtung als öffentliche Schule anzuerkennen. Im 19. Jh. belief sich die Schülerzahl 
auf jeweils etwa 20 Kinder. 1843 waren 14 jüd. Kinder in Wattenscheid schulpflichtig 
und sieben in Gelsenkirchen. Simon Rosenbaum war 1866 Lehrer in Wattenscheid 
(1868 in Borgholz tätig), Meyer Katzenstein 1870 und Emanuel Mendel bis 1879. 
Ihm folgte für 15 Jahre Baruch Plaut, der 1895 starb. Der Unterricht fand zunächst in 
Privaträumen statt, in der Hoch-, Voede-, Ost- und Freiheitstr. sowie in einem alten 
Haus auf dem Synagogengrundstück und seit 1866 in einem Anbau des Ostwaldschen 
Hauses. 1897 wurde in der Voedestr. ein Neubau eingeweiht, der als Gemeindehaus 
und als Schule diente. Ende 1897 wurde dort eingebrochen, Kartenmaterial und Ofen 
zerstört und die Wände beschmiert. 1897 lehnte die Arnsberger Regierung den Antrag 
des Gemeindevorstandes ab, die jüd. Schule als öffentliche anzuerkennen, sie forderte 
zunächst die Übernahme der Schule in den Etat der politischen Gemeinde. Die Stadt 
erklärte sich dazu unter der Bedingung bereit, dass die jüd. Gemeinde einen Teil ihres 
Friedhofs zur Verbreiterung der Straße abtrat. 1899 wurde die private jüd. Elementar-
schule schließlich in den Kommunaletat übernommen, Lehrer Max Rothschild in An-
wesenheit eines städtischen Vertreters und des jüd. Schulvorstandes vereidigt und in 
sein Amt eingeführt. Um die Jahrhundertwende wurde jüd. Religionsunterricht auch 
am Städtischen Gymnasium Marcanum erteilt. 1902 starb Lehrer und Prediger Max 
Roth schild im Alter von nur 29 Jahren, Samuel Oppenheim aus Hessen wurde noch 
im selben Jahr sein Nachfolger. 1909 besuchten 32 Kinder die Schule, 1911 waren es 27 
und 1913 dann 21. Bis 1921 war die Schülerzahl auf sechs gesunken, so dass die Schule 
1922 geschlossen wurde. Oppenheim, der das Amt des Kantors und des Religions-
lehrers der jüd. Gemeinde weiterhin versah, wechselte zur städtischen Lessingschule, 
wo er eine der neu gegründeten, konfessionslosen Sammelklassen übernahm. 1924/25 
unterrichtete er drei jüd. Kinder im Fach Religion. 1933 musste Oppenheim sein Amt 
als Lehrer und Konrektor niederlegen. Das Gebäude der jüd. Schule wurde 1939 zum 
‚Judenhaus‘ erklärt.
2.2.4 Juden aus Wattenscheid spendeten seit Mitte der 1830er Jahre mehr als sieben 
Jahrzehnte lang für die Haindorfsche Stiftung. Um 1870 wurde in Wattenscheid der 
‚Israelitische Männerverein‘ gegründet, in den ersten beiden Jahrzehnten des 20. Jh. 
leitete ihn B. Röttgen und zu Beginn der 1930er Jahre Samuel Oppenheim. Dem 1874 
gegründeten ‚Israelitischen Frauenverein‘ stand 1907 die Ehefrau von Israel Spiero sen. 
vor, 1909 bis 1913 die Frau von N. L. Röttgen und in der Zeit der Weimarer Republik 
die Frau des Lehrers Oppenheim. Durch Zusammenschluss des Männervereins mit 
dem Frauenverein entstand der ‚Jüdische Gemeindeverein‘, dem in den 1920er Jah-
ren sämtliche Familien der Synagogengemeinde Wattenscheid angehörten. Zu dessen 
Aufgaben gehörten Wohltätigkeit, Hilfe bei Krankheits- und Sterbefällen, Pflege des 
Synagogengesanges sowie Vermittlung von Kenntnissen in jüd. Religion, Geschichte 
und Literatur. Der ‚Verein gegen Wanderbettelei‘ war dem 1880 in Bochum gegründe-
ten ‚Zentralarmenverband von Westfalen und Rheinprovinz‘ angeschlossen. Von der 
Stiftung des Juden Siegmund Perl in Wattenscheid wird anlässlich ihrer Auflösung 
1939 berichtet.

2.3.1 Isaak Mannes aus Wattenscheid war 1766 Landbote der Märkischen Juden-
schaft. Eines von drei Vorstandsmitgliedern der Gemeinde Hattingen war 1856 Herz 
Röttgen aus Wattenscheid. Als langjähriger Vorsitzender der jüd. Gemeinde wird 1871 
Robert Dalberg genannt. Dr. Leopold Bonnin war seit etwa 1880 Vorstandsmitglied, 
in den ersten Jahrzehnten des 20. Jh. gemeinsam mit Moritz Röttgen. Mitte der 1920er 
Jahre bildeten Nathan Röttgen, Carl Kaufmann und Sally Habermann den Gemeinde-
vorstand; das war auch noch 1932 der Fall. 
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2.3.3 Robert Dalberg wurde 1871 zum stellvertretenden Bürgermeister gewählt, er 
war – wie die AZJ betonte – neben einem Juden in Posen der einzige in Preußen. 
Wattenscheider Juden waren seit der Stadtwerdung im Stadtrat vertreten, 1876 waren 
es zwei von insgesamt 24 Ratsmitgliedern. In der Folgezeit gehörten Robert Dalberg, 
Meier Röttgen, Herz Ostwald, Abraham Kaufmann, Dr. Leopold Bonnin (seit 1884), 
David Röttgen und Levy Spiero diesem Gremium an. In der Weimarer Zeit saß 1926 
bis 1929 Robert Samuelsdorff als einziger jüd. Abgeordneter für die ‚Kommunalwirt-
schaftliche Vereinigung‘ im Rat. Walter Fryda war Ende 1918 Mitglied des Watten-
scheider Arbeiter- und Soldatenrates. Das Mitgliederverzeichnis des Wattenscheider 
Schützenvereins ‚All-Bü-Schü‘ enthält in den 1920er Jahren ebenfalls jüd. Namen. 
Vorstandsmitglied des ‚Vaterländischen Frauenvereins‘ war lange Zeit Jenny Bonnin, 
Ehefrau eines Arztes.

3.1 Der Betsaal befand sich 1818 in der oberen Etage des Hauses von Philipp Herz 
(später Weinberg) in der heutigen Oststr. 12. Zwischen 1827 und 1829 wurde vom 
Bochumer Bauunternehmer Tönshoff ein schlichter Synagogenneubau mit Platz für 
65 Männer und 40 Frauen errichtet. Er lag ebenfalls an der Oststr. am Ende einer Sack-
gasse; das Gebäude lag eingekeilt zwischen anderen Häusern im Hinterhof; Details bei 
Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe, Bd. V, 62. Eine Mikwe sollte in einem Anbau 
untergebracht werden.  

1897 wurde in der Voedestr. 19 unter Leitung von Stadtbaumeister Wallraven durch 
Bauunternehmer Schalke ein Gemeindehaus mit Schule errichtet; Details bei Pracht-
Jörns, Jüdisches Kulturerbe, Bd.  V, 63. Das Gebäude wurde nach Schließung der 
Schule 1922 weiter als Gemeindehaus genutzt und in der NS-Zeit zum ‚Judenhaus‘ 
bestimmt. 1963 wurde es im Zuge eines Straßenausbaus abgerissen. 

3.3 1652 kauften Juden in Wattenscheid ein Stück Land auf der ‚Heide‘ außerhalb 
der damaligen Freiheit (heute Bochumer Straße 15–19), um einen Friedhof anzule-
gen. Bei der Teilung des Gemeinheitsbesitzes ‚Wattenscheider Heide‘ im Jahr 1775 
konnten die Wattenscheider Juden einen Vertrag von 1652 vorlegen, der ihnen Rechte 
am Friedhof zusprach. Danach kostete die Beerdigung eines Erwachsenen 1 Rtlr., die 
eines Kindes 30 Stüber. Im Rahmen der Heideteilung 1860 bis 1865 konnte die jüd. 
Gemeinde das Areal 1862/63 für 350 Tlr., die durch Spenden aufgebracht wurden, 
erwerben. Abtretungen und Grundstückstausch führten mehrfach zu Veränderungen 
an dem etwa 1600 m² großen Grundstück. Bis 1874 wurden dort auch die Toten aus 
Gelsenkirchen beigesetzt. 1887 wurde eine ‚Friedhofs- und Begräbnisordnung für die 
Synagogengemeinde Wattenscheid‘ beschlossen. 1899 musste die jüd. Gemeinde als 
Vorbedingung für die Übernahme der Schule durch die Stadt einen Teil des Friedhofs 
für die Verbreiterung der Straße abgeben, wegen der erforderlichen Exhumierungen 
kam es darüber in der jüd. Gemeinde zu Kontroversen. 1921 ließ die jüd. Gemeinde 
auf dem Friedhof ein Denkmal für ihre gefallenen Mitglieder errichten, gestiftet vom 
Ehepaar Bonnin. Der Plan, eine Leichenhalle zu bauen, konnte wegen fehlender finan-
zieller Mittel – die Stadt lehnte 1929 einen Zuschuss ab – nicht umgesetzt werden. Die 
Nationalsozialisten schlossen den Friedhof und überließen die Grabdenkmäler einem 
Steinmetz, der die Exemplare aus Basalt und Granit weiterverarbeitete. Während des 
Krieges wurde Trümmerschutt auf dem Areal gelagert. Nach Kriegsende wurde der 
Begräbnisplatz wieder hergerichtet, die noch vorhandenen Grabsteine wurden wieder 
aufgestellt. 1929 war nach der Festschrift zum 100-jährigen Bestehen der Synagoge 
noch ein Grabstein aus dem Jahr 1748 vorhanden. Bis heute erhalten sind auf dem 
Friedhof an der Bochumer Straße 25 Grabsteine, die aus dem 20. Jh. stammen. Seit 
1972 befindet sich auf dem Friedhof ein Denkmal für die ermordeten Wattenscheider 
Juden, seit 2000 steht der Begräbnisplatz unter Denkmalschutz. 2010 wurden zahl-
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reiche Grabsteine umgeworfen bzw. mit antisemitischen Parolen und Hakenkreuzen 
beschmiert.

4.1 LAV NRW Abt. W (Münster), Amtsgericht Wattenscheid; Reg. Arnsberg Schul-
registratur; Reg. Arnsberg I Sta. – StadtA Bochum, Bestände Landratsamt Bochum, 
Amt Wattenscheid und Stadt Wattenscheid. 

4.2 Karten der Stadt Wattenscheid, in denen Synagoge, Friedhof und jüd. Schule 
eingezeichnet sind, sowie Fotos im StadtA Bochum. Fotos und Zeichnung der Syna-
goge und des Schulhauses bei Pracht-Jörns, Jüdisches Kulturerbe, Bd. V, 79f.

4.3 Allgemeine Wattenscheider Zeitung <29.9.1875, 2.10.1875>. – AZJ <1871, 1895, 
1897–1899, 1902>. – Berichte über die Marks-Haindorf’sche Stiftung 9–46 <1836–
1911/13>. – Handbuch der jüdischen Gemeindeverwaltung <1907> 68, <1909> 72, 
<1911> 82, <1913> 92, <1924/25> 63. – Jahrbuch für jüdische Geschichte und Litera-
tur <1905> 8. – Jüdische Allgemeine <23.12.2010>. – Statistisches Jahrbuch deutscher 
Juden <1905> 54. – Namen der deportierten Juden unter: http://wiki-de.genealogy.
net/Wattenscheid/Stolpersteine [letzter Zugriff 23.05.2016].

4.4 Arnoldi Udo/Halwer Andreas/Schneider Hubert (Bearb.), Gedenklis-
te Bochumer Opfer der Shoa <Bochum 1998>. – Halwer Andreas, Juden in Wat-
tenscheid: Die Familie Fryda. In: Wagner Johannes Volker (Hg.), Das Stadtarchiv. 
Schatzkammer, Forschungsstätte, Erlebnisort <Essen 2004> 214–217. – Ders., Die 
Wattenscheider Juden vor 1933. In: Stadtarchiv Bochum (Hg.), Vom Boykott bis zur 
Vernichtung. Leben, Verfolgung, Vertreibung und Vernichtung der Juden in Bochum 
und Wattenscheid 1933–1945 <Essen 2002> 21–30. – Heupel Eberhard, 9. November 
1938: Pogromnacht in Bochum und Wattenscheid. Ebd. 199–218. – Keller Manfred/
Schneider Hubert/Wagner Johannes Volker (Hg.), Gedenkbuch. Opfer der Shoa 
aus Bochum und Wattenscheid <Bochum 2000>. – Schulte Eduard, Geschichte der 
Freiheit Wattenscheid. Festschrift der Stadt Wattenscheid zu ihrer 500-Jahrfeier <Wat-
tenscheid 1925>. – Vereinigung der Verfolgten des Nazi-Regimes/Bund der Antifa-
schisten, Kreisvereinigung Bochum (Hg.), Die Verfolgung der Juden in Bochum und 
Wattenscheid. Die Jahre 1933–1945 in Berichten, Bildern und Dokumenten <Bochum 
1993>. – Wilbertz Gisela, Synagogen und jüdische Volksschulen in Bochum und 
Wattenscheid. Ein Quellen- und Lesebuch <Bochum 1988>. – Dies., Jüdische Fried-
höfe im heutigen Bochumer Stadtgebiet (Bochum, Wattenscheid, Stiepel) <Bochum 
1988; ND aus: Der Märker 36 (1987) 3–20>.

Andreas Halwer

BRILON

1.1 Stadt Brilon, Hochsauerlandkreis

1.2 Bis 1802/03 Hztm. Westfalen; nach Wechsel der Territorial- und Verwaltungs-
zugehörigkeit in den folgenden Jahren des Umbruchs (LGft. Hessen-Darmstadt, 
GHztm. Hessen-Darmstadt) seit 1816 Kgr. Preußen. – 1220 Stadtrechtsverleihung.

Zum 1854/56 eingerichteten Synagogenbezirk Brilon gehörten die Städte Brilon, 
Hallenberg	und	Winterberg,	die	Ämter	Bigge,	Medebach,	Liesen	und	Niedersfeld	so-
wie ein Teil des Amtes Thülen. Bigge bildete eine Untergemeinde. Hallenberg, Mede-
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Glossar 

Aufgenommen wurden nur Begriffe mit jüdischen Belangen, sowohl aus dem kul-
tisch-religiösen als auch dem politisch-rechtlichen Bereich. Die Schreibweise ori-
entiert sich an Bin Gorion Emanuel (Hg. u. Red.), Philo-Lexikon. Handbuch des 
jüdischen Wissens, ND der 3. Aufl. 1936 <Frankfurt 1992>, dem zumeist auch die 
Erläuterungen entnommen sind. Daneben wurde auch herangezogen: ‚Historisches 
Glossar‘ (CD-Rom) in: Kulka Otto Dov/Jäckel Eberhard (Hg.), Die Juden in den 
geheimen NS-Stimmungsberichten 1933–1945 (= Schriften des Bundesarchivs 62) 
<Düsseldorf 2004>; Herlitz, Georg (Begr.) und Elbogen, Ismar (Red.), Jüdisches 
Lexikon. Ein enzyklopädisches Handbuch des jüdischen Wissens, 4 Bde., ND der 
Aufl. 1927 <Berlin 1982>.

Adjunkt hier: Person zur Unterstützung des → Rabbiners 
Almemor → Bima
Ansetzung (Etablissement) frühneuzeitlicher Begriff für den Erwerb bzw. die Ertei-

lung eines → Schutzbriefes
Aron hakodesch Thoraschrein; Wandschrank zur Aufbewahrung der Thorarollen in 

der Synagoge
Aschkenasim ost- und mitteleuropäische Juden – im Gegensatz zu den spanisch-por-

tugiesischen Juden (Sefardim)
Außerordentlicher Schutzjude → Extraordinarius
Bar Kochba Führer des Aufstandes der Juden gegen die römische Besatzung Judäas 

(132–135 n. Chr.), nach dem sich u. a. jüdische Sport- und Studentenvereine benann-
ten

Bar/Bat Mizwa Religionsmündigkeit jüdischer Jungen mit 13 bzw. Mädchen mit 12 
Jahren; erster Aufruf zur Lesung aus der Thora

Bima Podest zur Thoralesung, entweder in der Mitte der Synagoge (in traditionell 
religiös ausgerichteten Gemeinden im 19. Jahrhundert) oder nahe vor dem → Aron 
hakodesch (in religiös liberalen Gemeinden)

Bne Briss (Brith) 1843 in den USA gegründete jüdische Loge
Central-Verein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens (CV) 1893 gegründeter 

Verein zur Wahrung der staatsbürgerlichen und gesellschaftlichen Gleichstellung 
der deutschen Juden ‚und zur Pflege deutscher Gesinnung‘

Chanukka achttägiges Lichterfest (nach jüdischem Kalender am 25. Kislew begin-
nend, nach christlichem Kalender zumeist im Dezember) zur Erinnerung an die 
Neuweihe des Tempels in Jerusalem unter Judas Makkabäus im Jahre 164 v. Chr.; 
auch zum Andenken an das Öl-Wunder im Tempel

Chasan (Plural: Chasonim) Kantor, Vorbeter
Chewra (Plural: Chewroth) Kaddischa Kranken- und Beerdigungs-Bruderschaft 

oder -Gesellschaft
Dekalog(-tafeln) die zehn Gebote, hier: meist im Zusammenhang mit den an bzw. in 

den Synagogen angebrachten ‚Gesetzestafeln‘
Etablissement → Ansetzung
Extraordinarius (auch: außerordentlicher Schutzjude) Inhaber eines nicht vererbba-

ren → Schutzbriefes gemäß preuß. Generalreglement von 1750, der seinen Rechts-
titel an seine Kinder nicht weitergeben konnte

Geleitbrief → Schutzbrief
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Genisa Aufbewahrungsort z. B. für unbrauchbar gewordene Kultusgeräte und religi-
öse Dokumente 

Hechaluz Organisation zur Vorbereitung und zur beruflichen Ausbildung junger Ju-
den für ein Leben in Palästina

Heimeinkaufsvertrag Zur Deportation nach Theresienstadt vorgesehene Juden 
wurden ab 1942 gezwungen, einen solchen ‚Vertrag‘ mit der dem Reichssicher-
heitshauptamt unterstehenden ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘ abzu-
schließen. Dadurch wurde der Eindruck erweckt, das Recht auf Unterkunft und 
Verpflegung in einem Altersheim erworben zu haben. 

Jeschiwa Talmudhochschule
Jom Kippur Versöhnungstag (nach jüdischem Kalender am 10. Tischri, nach christli-

chem Kalender zumeist im September/Oktober), strenger Fast- und Bußtag, höchs-
ter Feiertag

Judenhaus Während der nationalsozialistischen Diktatur Haus in jüdischem Besitz, 
in das nach dem ‚Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden‘ vom 30. April 1939 Juden 
zwangseingewiesen wurden 

Judenvermögensabgabe Zwangsabgabe (auch als ‚Sühneleistung‘ bezeichnet) für Ju-
den mit mehr als 5000 RM Vermögen, zu zahlen nach dem Attentat auf den deut-
schen Legationsrat vom Rath bzw. nach dem Pogrom 1938

Kaddisch Gebet im Gottesdienst als Glaubensbekenntnis an den einen Gott; Trauer-
gebet für das Seelenheil Verstorbener

Kehilla jüdische Gemeinde(versammlung)
Koscher den jüdischen Religions- und Ritualvorschriften genügend (u. a. Speise- und 

Schlachtvorschriften)
Laubhüttenfest → Sukkot
Makkabi zionistisch orientierter Sportverband, 1895 in verschiedenen Ländern, 1898 

in Deutschland zur Erinnerung an Judas Makkabäus (2. vorchristliches Jahrhun-
dert) gegründet

Marks-Haindorf-Stiftung 1825 von dem jüdischen Arzt Alexander Haindorf in 
Münster initiierter Verein (seit 1866 Stiftung) zur Ausbildung jüdischer Lehrer (bis 
1928) – mit angeschlossener jüdischer Volksschule – und zur Vermittlung von Juden 
in Handwerksberufe. Nach Ausschluss der Juden aus öffentlichen Schulen (nach 
dem Pogrom 1938) einzige jüdische Schule im weiten Umkreis 

Mazza (Mazze) ungesäuertes Brot, das während der → Pessach-Feiertage zur Erinne-
rung	an	den	Auszug	der	Juden	aus	Ägypten	gegessen	wird

Memorbuch Gedenkbuch; u. a. Verzeichnis der Märtyrer (Opfer von Verfolgungen 
im Mittelalter)

Mesusa Schriftkapsel mit Auszügen aus dem 5. Buch Mose am rechten Türpfosten am 
und im Haus

Mikwe Tauchbecken zur rituellen Reinigung
Minjan nötige Mindestzahl von zehn religionsmündigen jüdischen Männern zur Ab-

haltung eines gemeinsamen Gottesdienstes
Mitzwa (Plural: Mitzwot) Gebot, religiöse Pflicht
Mohel Beschneider
Ordentlicher Schutzjude → Ordinarius
Ordinarius (Ordentlicher Schutzjude) Inhaber eines vererbbaren → Schutzbriefes 

gemäß preußischem Generalreglement von 1750, der seinen Rechtstitel (bei Auf-
bringung der geforderten Abgaben) zwischen 1750 und 1763 an eines bzw. nach 
1763 an zwei seiner Kinder weitergeben konnte

Pessach Fest zur Erinnerung u. a. an die Befreiung des Volkes Israel aus ägyptischer 
Gefangenschaft (nach jüdischem Kalender vom 14. bis 21. Nissan, zumeist in zeitli-
cher Nähe zum christlichen Osterfest)
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Polenaktion Abschiebung von ca. 15 000 bis 17 000 Juden polnischer Nationalität 
seit dem 27./28. Oktober 1938 über die deutsch-polnische Grenze nach Zbąszyń/
Bentschen 

Rabbi (‚Rebbe‘) wird in den Quellen oft synonym für Lehrer oder Vorbeter verwen-
det; nicht gleichbedeutend mit → Rabbiner

Rabbiner Schriftgelehrter; geistiger Führer einer Gemeinde; Lehrer, Prediger, Seelsor-
ger und Ausleger der Thora, entscheidet Fragen auf der Basis des jüdischen Religi-
onsgesetzes. Er hat keine priesterlichen Aufgaben oder Rechte, sondern ist gleich-
berechtigtes Mitglied seiner Gemeinde.

Reichsbund jüdischer Frontsoldaten (RjF) 1919 gegründete Organisation zur Wah-
rung soldatischer Tradition, für den Kampf gegen den Antisemitismus, zur Betreu-
ung jüdischer Kriegsopfer und zur sportlichen Ertüchtigung; in den 1930er Jahren 
auch Förderung von Siedlungsbestrebungen, z. B. in Argentinien; Publikationsor-
gan ‚Der Schild‘ (1921–1938)

Reichsfluchtsteuer ursprünglich befristete Notverordnung der Regierung Brüning 
vom 8. Dezember 1931 gegen Kapital- und Steuerflucht ins Ausland (gültig für alle 
Deutschen); von jüdischen Emigranten erzwungene Abgabe während der Zeit der 
nationalsozialistischen Herrschaft

Reichsvereinigung der Juden in Deutschland (RV) Repräsentationsorgan der jü-
dischen	 Gemeinden	 und	 Vereine	 in	 Deutschland	 (1932/33).	 Änderung	 des	 ur-
sprünglichen Namens (‚Reichsvertretung der deutschen Juden‘) auf Anweisung der 
Behörden 1935 in ‚Reichsvertretung der Juden in Deutschland‘, im Februar 1939 
in ‚Reichsvereinigung der Juden in Deutschland‘, die alle ‚Rassejuden‘ im Sinne 
der ‚Nürnberger Gesetze‘ umfasste; unterstand seit 1939 dem Reichssicherheits-
hauptamt 

Rosch ha-Schana jüdisches Neujahrsfest; nach jüdischem Kalender am 1. (und 2.) 
Tischri, nach christlichem Kalender zumeist im September/Oktober

Sabbat (Schabbat) Ruhetag, beginnt am Freitagabend kurz vor Sonnenuntergang und 
endet bei Anbruch der Dunkelheit am Samstagabend

Schächten Schlachten nach ritueller Vorschrift, durchgeführt von einem diplomierten 
Schächter → Schochet

Schochet (Plural: Schochtim) Schächter → Schächten
Schofar Widderhorn, das vor allem im Synagogengottesdienst an → Rosch ha-Schana 

und an → Jom Kippur geblasen wird
Schutzbrief (Geleitbrief) obrigkeitliches Dokument, das seinem Empfänger, einem 

→ Schutzjuden bzw. vergeleiteten Juden, unter Vorbehalt der Einhaltung fiskali-
scher, religiöser und ökonomischer Bedingungen die Niederlassung gestattete und 
obrigkeitlichen Schutz in Aussicht stellte

Schutzjude jüdischer Haushaltsvorstand, der sich im Besitz eines → Schutzbriefes 
befand

Shoa Bezeichnung für den an Juden durch die Nationalsozialisten verübten Völker-
mord

Sicherungsanordnung zur Sicherung der → Reichsfluchtsteuer wurde während der 
nationalsozialistischen Herrschaft bei vermeintlicher oder tatsächlicher Auswande-
rungsabsicht das Konto gesperrt; Geld konnte nur mit Genehmigung der Finanzbe-
hörde für Sonderausgaben abgehoben werden

Simchat Thora Fest der Thorafreude zum Abschluss und Neubeginn der jährlichen 
Thoralesung; letzter Tag des Laubhüttenfestes → Sukkot

Sofer hier: Schreiber u. a. von Thorarollen
Stolpersteine vor dem letzten Wohnort von Juden in den Boden eingelassene Gedenk-

tafeln aus Messing, mit denen der Künstler Gunter Demnig seit 1992 an NS-Opfer 
erinnert
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Sukka Laubhütte unter freiem Himmel aus Zweigen und Flechtwerk, in der die Fami-
lie an → Sukkot ihre Mahlzeiten einnimmt

Sukkot Laubhüttenfest (u. a. Erntedankfest; nach jüdischem Kalender 15.–23. Tischri, 
nach christlichem Kalender zumeist im Oktober); sieben Tage, an denen sich die 
Familie überwiegend in der → Sukka aufhält

Talmud Zusammenstellung (Gesetzeskodex) verschiedener Auslegungen der → Tho-
ra

Thora die fünf Bücher Mose
Thoranische/Thora(wand)schrank → Aron hakodesch
Thorarolle Pergamentrolle mit der handgeschriebenen → Thora
Vorgänger in der Frühen Neuzeit Fürsprecher der Judenschaft auf Landesebene, ver-

antwortlich gegenüber der Landesherrschaft
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